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Glarner Tierschutz kümmert 
sich um verwilderte Katzen 
D er Glarner Tierschutzverein hat in Engi herrenlose Katzen kastriert. D ami t sollen die unkontrollierte 
Vermehrung sowie die Übertragung von Krankheiten auf Tier und Mensch verhindert werden. 

E 
nde August hat der Glarner 
Tierschutzverein im Gebiet 
um Engi eine Aktion zur 
Kastration von herrenlosen 
Katzen durchgeführt, wie 

der Verein mitteilt. Vorgãngig waren 
die Einwohner mittels eines Flyers 
über die Aktion informiert worden. Ei­
nige Katzenbesitzer seien darüber ver­
unsichert gewesen und hãtten sich 
beim Tierschutz gemeldet. Dieser ha­
be die Unsicherheit aber rasch ausrãu­
men kõnnen. Private Katzen sollten 
zur Zeit der Aktion im Haus gehalten 
oder mit einem Halsband gekenn­
zeichnet werden. <<lm Allgemeinen 
wurde die Massnahme im Interesse 
des Tierschutzes von der Bevõlkerung 
gut aufgenommen>>, so das Fazit des 
Glarner Tierschutzvereins. 

Er hãlt ausserdem deutlich fest: Es 
sei keineswegs so gewesen, dass Mit­
glieder des Tierschutzvereins durch 
Engi marschiert seien und wahllos 
Katzen eingefangen hãtten. Solche Ak­
tionen würden immer punktuell und 
in Kooperation mit den betroffenen 
Personen vor Ort durchgeführt. In der Fali e: Der Glamer Tierschutzverein fãngt in Engi herrenlose Katzen ei n, u m sie zu kastrieren. Pressebild 

Paarungszeit bedeutet Stress 

Dem Tierschutz sei es ein Anliegen, 
mõglichst alle herrenlosen Katzen zu 
kastrieren. Diese würden sich sonst 
unkontrolliert vermehren und seien 
darnit verantwortlich für diverse Pro­
bleme. Dazu zãhlen beispielsweise 
Krankheiten, die auf Tier und Mensch 
übertragen werden kõnnen; aggressi­
ves Verhalten oder auch Gefahr für 
Võgel und Kleintiere. 

Die Paarungszeit sei für die Katzen 
purer Stress und nicht einfach Spass, 
wie immer wieder fãlschlicherweise 
angenommen wird, so der Tier-

schutzverein. Dies sei eine Ver· 
menschlichung der Katze. 

Wãhrend der Paarungszeit legen 
unkastrierte Kater und auch weibli· 
che Katzen grosse Distanzen zurück. 
Zudem kõnnen sich Kãtzinnen mit 
mehreren Katern paaren. Das Resul­
tat davon sei eine grosse Anzahl 
Jungtiere, die hal b verwildert und oft 
auch krank ein unsicheres und un­
würdiges Dasein fristeten. 

Eine kastrierte Katze habe hingegen 
nicht nur mehr vom Leben ohne den 
Paarungs- und Territorialstress, son-

Pilze kommen 
unters Mikroskop 
Der Verein für Pilzkunde Glarnerland ladt zu einer 
Ausstellung mit einheimischen Pilzen ein. 

Mitten in der Pilzsaison werden vom 
Verein für Pilzkunde Glarnerland 
frisch in den Wãldern in der nãheren 
Umgebung geerntete Pilze prãsen­
tiert. Die Ausstellung findet am 
Samstag, 12. und Sonntag, 13.Sep­
tember im Jakobsblick in Nieder­
urnen statt. Die Pilze kõnnen sogar 
detailliert unter dem Mikroskop be­
staunt werden. Die Vereinsmitglieder 
stehen bereit, dem Publikum Wis­
senswertes über Pilze zu erklãren. 
Wãhrend beider Ausstellungstage 
bietet der Kochklub Niederurnen 
Pilzspezialitãten an. Dazu gehõren 
natürlich das traditionelle Risotto ai 
Fungi oder ein Pilzragout mit ver­
schiedenen Pilzen. 

Die Ausstellung ist am Samstag 
von 11 bis 20 Uhr und am Sonntag 
von 10 bis 16 Uhr geõffnet. D er Ein­
tritt ist frei. 

Pilzkontrolle in Netstal 

Der Verein für Pilzkunde Glarner­
land freut sich über neue Mitglieder. 
Er trifft sich wãhrend der ganzen 
Pilzsaison jeweils am Montagabend, 
ab 19.30Uhr, im neuen Vereinslokal 
bei den Militãrbaracken in Netstal. 

Die offizielle Pilzkontrolle findet 
ebenfalls im Vereinslokal in Netstal 

ab dem 17.August bis Ende Oktober 
statt. Jeweils am Montag von 18 bis 
19 Uhr, ausgenommen wãhrend der 
Schonzeit vom 1. bis zum 10. jedes 
Monates. (eing) 

Bekannter Vertreter: Ei n Steinpilz in freier 
Natur mit sei ne m <<NachwuchS>> gleich in 
der Nãhe. Bild Guldo Kaufrnann 

«Kastrierte Katzen 
sind gesünder, 
ruhiger und weniger 
krank oder verletzt. 
Auch nehmen sie 
nicht zu.» 

Der Glarner Tierschutzverein 
in einer Medienmitteilung 

dern sei auch gesünder, ruhiger und 
weniger hãufig krank oder verletzt. Sie 
werde auch nicht dick oder ein weni­
ger guter Mauser durch die Kastration. 

Verwilderte Bestãnde melden 

Deswegen bittet der Glarner Tier­
schutzverein darum, ihn auch in Zu­
kunft über verwilderte Katzenbestãn­
de im Glarnerland zu informieren. 
Der Tierschutz und dessen freiwillige 
Mitarbeiter seien gerne bereit, weitere 
Einsãtze zu leisten, um Tier und 
Mensch zu schützen. (einglso) 
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Lehrerverband ist 
für den Lehrplan 21 
Um den Lehrplan 21 ideal umsetzen zu kõnnen, 
fordern die Glarner Lehrer weniger Lektionen. 

<<Wir begrüssen den neuen Lehr­
plan», sagt Samuel Zingg, Co-Prãsi­
dent des Glarner Lehrerverbands. 
<<Die Lehrerschaft findet den Lehr­
plan 21 stimmiger als den alten Lehr­
plan. Durch die neue Kompetenz­
orientierung kann man die Fãhigkei­
ten der Schüler besser beurteilen.>> 

Mehr als vier Jahre benõtigten die 
Deutschschweizer Erziehungsdirek­
toren für die Erarbeitung des neuen 
Lehrplans 21 (LP21). Nun ist das 
W er k mit 4 70 Seiten sei t April fertig. 
Ziel ist es, dass alle Deutschschweizer 
Schulkinder nach den gleichen Lern­
zielen unterrichtet werden. Das Bil­
dungsprojekt ist aber umstritten: In 
jedem zweiten Deutschschweizer 
Kanton gibt es Kritiker, welche die 
Einführung des LP 21 verhindern 
wollen. Unter ihnen sind Politiker, El­
tern oder Lehrer. Im Kanton Glarus 
hõrt man hingegen keine negativen 
Stimmen. 

Unterrichtsstunden reduzieren 

Erst vor zwei Wochen reichte der 
Glarner Lehrerverband dem De­
partement Bildung und Kultur seine 
Vernehmlassungsantwort ein. <<Die 
Lehrerschaft mõchte sich nicht gegen 
den LP 21 positionieren. Gleichzeitig 

stellen wir fest, dass die Lehrerinnen 
und Lehrer des Kantons Glarus res­
sourcenmãssig ausgelastet sind>>, 
schreibt der Glarner Lehrerverband. 
Deshalb wird eine Reduktion d er wõ­
chentlichen Unterrichtsstunden ge­
fordert, um den neuen Lehrplan er­
folgreich umsetzen zu kõnnen, wie 
der Verband schreibt. 

Bis zu 100 Überstunden pro Jahr 

<<Eine saubere Implementierung des 
LP 21 benõtigt neben Weiterbildun­
gen auch Zeit, um das angeeignete 
Wissen umsetzen zu kõnnen>>, steht 
ausdrücklich in der Vernehmlas­
sungsantwort. <<Wir sind bereit, einen 
zusãtzlichen Effort zu leisten. Ein 
durchschnittlicher Lehrer leistet 90 
bis 100 Überstunden pro Jahr. Nun 
muss man aber mit zusãtzlichen 60 
bis 70 Stunden für die Umsetzung 
des LP 21 rechnen>>, erklãrt Samuel 
Zingg. Die vielen Überstunden seien 
<<gefãhrlich für die Gesundheit der 
Lehrerinnen und Lehrer>>. 

Ausserdem fordert der Lehrerver­
band Anpassungen an der aktuellen 
Stundentafel. So schlãgt er vor, dass 
in der Ober- und Realschule nur eine 
Fremdsprache unterrichtet werden 
soll. (gik) 

REGION 5 

Leserbriefe 

Warum hat man das 
Beuge-Haus so verfallen 
lassen? 

Ausgabe vom 28. August 
zum Artikel <<Denkmalpflege hat keine 
Freude an neuen Alterswohnungen in 
Nãfels» 

Auch ich habe keine Freude - aber 
nicht wegen den geplanten Alters­
wohnungen, sondern wegen dem Ver­
halten der Heimatschutzkommission 
und des kantonalen Denkmalpflegers. 
Die Heimatschutzkommission 
schreibt: <<Die Hãuser gehõren zum 
Besten, was Nãfels zu bieten hat.>> Da 
ist es schwer zu verstehen, dass man 
diese Bauten so zerfallen liess. Jahr­
zehntelang haben sie geschlafen und 
die Objekte zu abrissreifen Ruinen 
verfallen lassen, statt rechtzeitig ein­
zugreifen und Sanierungen einzulei­
ten. Viele Altstãdte der Schweiz kõnn­
ten Ratschlãge erteilen, wie das geht. 

Doch für diese Bauten ist es viel 
zu spãt, da zuviel der ursprünglichen 
Bausubstanz zerstõrt wurde. Nun, aus 
dem Schlafe erwacht, zu lamentieren 
und den geplanten Neubau zu verhin­
dern oder zurnindest zu verzõgern, ist 
ein falsches Vorgehen. Wachsen Sie 
über sich hinaus und geben Sie grü­
nes Licht für einen Neubau! Die 
künftigen Mieter auf der Warteliste 
werden es Ihnen danken. 

Die Heimatschutzkommission 
schreibt, selbst eine Aushõhlung sei 
ni eh t mõglich. Darum, meine i eh, sei 
zu prüfen, o b auch das Beugehaus 
abgerissen werden kann, darnit die 
Genossenschaft Alterswohnungen 
Linth einen optimalen B au erstellen 
kann, der sich inklusive Café optimal 
ins Ortsbild einfügen wird. 
Franco Poletti aus Oberurnen 

Prix Montagne: 
«Lihn» geht leer aus 
Das Seminarhotel <<Lihn>> in Filzbach 
war für den Prix Montagne der 
Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft 
für Berggebiete und der Schweizer 
Berghilfe nominiert. An der gestrigen 
Verleihung wurde der Preis aber an 
eine Gruppe von Urner Bãuerinnen 
verliehen, di e einen Haushaltservice 
anbieten. Sie erhielten den mit 
40 000 Franken dotierten Preis. (eing) 

WIRHATTEN 
GEFRAGT 

«Schützen 
Sie sich ausreichend 
vor Cyberangriffen?» 
S tan d: 18 Uhr 
Stimmen gesamt: 105 

fl 
FRAGE 
DESTAGES 

«Ist eine 
Intensivierung 
der Tabakprãvention 
nõtig?» 
Stimmen Si e online ab: 
suedostschweiz.ch/umfragen 


